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DEUTSCHER STIFTUNGSTAG IN OSNABRÜCK Starke Impulse, neue Kontakte
und zufriedene Gastgeber.

OSNABRÜCK. Stresstest be-
standen. „Wir sind rundum
zufrieden“, zieht Osnabrück-
hallen-Chef Jan Jansen Bi-

lanz. Der Deutsche Stiftungs-
tag mit dem Oberthema Bil-
dung ist mit 1600 Teilneh-
mern und 130 Veranstaltun-
gen der größte Kongress, den
die Osnabrück-Halle bisher
schlucken musste. „Logistisch
ist alles glatt gelaufen, die At-
mosphäre war toll, es lief
komplett reibungslos“, sagt
Jansen. „Die Halle hat es über-
lebt“, pflichtet ihm Koordina-
tor Ralf Gigerich vom Bundes-

verband Deutscher Stiftun-
gen lachend bei. Nicht nur
überlebt, offenbar auch ge-
bebt: „Es war ein toller multi-
funktioneller Kongress. Zum
Abschluss wurde beim Dialog
der Stiftungen bis in die frü-
hen Morgenstunden getanzt“,
so Gigerich.

In Fahrt kamen nicht nur
die Kongress-Teilnehmer auf
Podium und Tanzfläche, auch
die Kleinsten durften beim

Projekt Kinder-Bewegungs-
stadt selbst Hand anlegen.
Klinikum und Bürgerstiftung
ließen die Kinder am Freitag
Erste Hilfe leisten. Das Pro-
jekt zielt darauf ab, die Ge-
sundheit von Klein- und
Grundschulkindern durch
Spiel und Bewegung zu för-
dern.

Kongress mit 1600 Teilnehmern verläuft „reibungslos“

Von Anne Spielmeyer

Ohne Komplikationen ist
der Deutsche Stiftungs-
tag in Osnabrück mit
1600 Teilnehmern über
die Bühne gegangen.

Deutscher Stiftungstag
gut verarztet

Hand anlegen? Kein Problem, Selbst die kleinsten Teilnehmer packten beim Projekt Kinder-Bewegungsstadt im Rahmen des
Deutschen Stiftungstages kräftig mit an. Foto: Egmont Seiler

Alles zum Stiftungstag
auf noz.de
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pm OSNABRÜCK. Um Bil-
dung und eine stärkere Ver-
netzung geht es beim Deut-
schen Stiftungstag 2017.
Auch die Stiftung Stahlwerk
Georgsmarienhütte setzte ei-
gene Akzente mit einer gut
besuchten Veranstaltung.

„Bock auf Bildung!? Stif-
tungen unterstützen Ge-
flüchtete“ – so lautete das von
drei Stiftungen gemeinsam
aufgegriffene Thema. Zur De-
batte hatten außer der Stif-
tung Stahlwerk die Caritas-
Gemeinschaftsstiftung Os-
nabrück und die Evangeli-

schen Stiftungen Osnabrück
eingeladen. Dabei würdigte
der Vorstandsvorsitzende
der Stiftung Stahlwerk Ge-
orgsmarienhütte, Ernst
Schwanhold, das Netzwerk
Bildung, zu dem sich nam-
hafte Stiftungen der Region
zusammengeschlossen ha-
ben.

Zugleich betonte Schwan-
hold, allein wegen ihrer Un-
abhängigkeit seien Stiftun-
gen in der Lage, jenseits poli-
tischer Interessen eigene Zie-
le und Projekte zu verfolgen.
Migrationsforscher Jochen

Oltmer von der Universität
Osnabrück nannte dies „legi-
tim“ und forderte die Stiftun-
gen auf zur „genauen Beob-
achtung der anderen“, um
sich bei bestimmten Projek-
ten gegenseitig zu unterstüt-
zen. „Stiftungen sind aber
nicht nur dazu da, um Geld
zu geben, sondern sie sind
auch ein Teil von Gesell-
schaft, besser gesagt: unserer
heutigen Einwanderungsge-
sellschaft“, erklärte der Wis-
senschaftler.

Damit könnten sie „deut-
lich machen, an welchen Stel-

len es in der Gesellschaft ha-
pert“. Schwanhold warb bei
der vom Vorstand der Cari-
tas-Gemeinschaftsstiftung,
Ludger Abeln, moderierten
Diskussion um Partner für
seine Stiftung im Bereich der
Kulturförderung. Die Stif-
tung Stahlwerk Georgsmari-
enhütte betätige sich zwar
schwerpunktmäßig in der
Region Osnabrück, eine För-
derung von Projekten sei
aber auch „weit darüber hin-
aus“ möglich, antwortete der
Vorstandsvorsitzende auf ei-
ne Frage aus dem Publikum.

Gut besuchte Debatte über „Bock auf Bildung!?“

Jungen Flüchtlingen Chancen bieten

mali OSNABRÜCK. Richtig
schreiben als Herausforde-
rung: Beim „Stiftungstag vor
Ort“ bat die Bohnenkamp-
Stiftung im Museum am
Schölerberg zur Diskussion
und zum Diktat.

Seit 2011 wird jährlich „Der
große Diktatwettbewerb“
bundesweit an sechs Stand-
orten durchgeführt. Die je-
weils drei bestplatzierten
Schüler, Lehrer und Eltern
nehmen am Finale in Frank-
furt teil. Dort sitzt die mit
neun Jahren noch junge Stif-
tung Polytechnische Gesell-
schaft, deren Vorstandsvor-
sitzender Roland Kaehl-
brandt den Rechtschreib-
wettbewerb ins Leben geru-
fen hat.

Kaehlbrandt möchte den
auf hohem Niveau angesetz-
ten Wettbewerb als sprach-
sportliche Herausforderung
verstanden wissen, bei der es
darum geht, stets besser dar-
in zu werden, mit der Spra-
che als Schlüssel die „Welt
und die Wirklichkeit zu er-

schließen und zu verstehen“.
Die Idee stammt aus Frank-
reich, wo das Sprachbewusst-
sein stärker ausgeprägt ist als
in Deutschland, wo tendenzi-
ell der Inhalt über die Form
gestellt wird, wie Kaehl-
brandt anmerkte.

Dass aber auch die Ausein-
andersetzung mit der sprach-
lichen Form viel Spaß ma-
chen kann, wenn man auf
spielerische Weise den sport-
lichen Ehrgeiz weckt, auch

knifflige Worte und Ausdrü-
cke richtig zu schreiben, bele-
ge der Diktatwettbewerb
„greifbar“, betonte Michael
Prior als Vorstand der veran-
staltenden Bohnenkamp-
Stiftung. Die deutsche Spra-
che sei „mit ihrem riesigen
Wortschatz, der durchdrun-
gen werden möchte“, äußerst
variantenreich und schön.

Es sei bedauerlich, dass ab
einem bestimmten Schuljahr
keine Diktate mehr geschrie-

ben würden, erläuterte Schü-
lerin Alicia Demann ihre Mo-
tivation, am Lokalwettbe-
werb „Osnabrück schreibt“
teilzunehmen, der in diesem
Jahr im Gymnasium „In der
Wüste“ stattgefunden hat.

Auch und gerade für ein
künstlerisches Spiel mit der
Sprache durch das Brechen
von Regeln sei eine Kenntnis
derselben notwendig, gab
Christina Noack vom Institut
für Germanistik der Univer-
sität zu bedenken, bevor sie
den Übungstext „Des Nachts
im Naturkundemuseum“
vorlas. Am Ende staunte so
mancher Teilnehmer an dem
kleinen Selbstversuch nicht
schlecht darüber, dass in die-
sem Kontext zum Beispiel
„ebendeswegen“ und „rarge-
macht“ zusammengeschrie-
ben wurden oder „Eins-zu-
fünf-Maßstab“ oder „Hin-
und-her-Laufen“ mit vielen
Bindestrichen – ganz im Ge-
gensatz etwa zum „Dreikäse-
hoch“ oder zum „Zubettge-
hen“.

Vom Sinn des „großen Diktatwettbewerbs“

Sprachsport auf hohem Niveau

Selbstversuch im Naturkundemuseum: Teilnehmer beim
Diktatwettbewerb zum Stiftungstag. Foto: André Havergo 


